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hingen wäre. Diesmal hat sie sich dank ihres Einflusses auf
dfe Arbeiterführer, die wiederum die Streikenden aK der Kan- 
darre hatten, noch nicht dee militäriachen Machtapparate za 
bedienen brauchen.

Darum iat ee durchaus berechtigt, wenn das sweitftthrende 
Blatt der engliechen Bourgeoisie, die „Morning-Poet“ erklärt, 
„dal daa innerpolitioche Programm dee Ministerpräsidentea 
nichts anderes sei als der alte Wein gemäßigter bürgerlicher 
Parteien der in neue Schlauch« gefüllt sei“ Und die „Wést- 
minster Gazette“ spricht von dem liberalen Programm der
a  r f u > i U r n « r i a i u  ■ * I

Auch hier Streckt die reaktionäre Unternehmerschaft, 
durch das deutsche Vorbild angesteekt, ihre Hand nach dem 
Achtstundentag aus, dm ihn su beeeHigen. Bin sogenanntes 
nationaldemokratiaches Organ veröffentlichte einen Artikel, ln 
dam unter Hinweis auf andere Länder die Aufhebung dee 
Achtstundentag** verlangt wird, obgleich ein großer TVü der 
Industrieproletarier aa höchstens 8 bis 4 Tagen fn der "Woche 
beschäftigt wind. Die Zahl der Erwerbslosen und Unter­
stützungsempfänger ist noch verhältnismäßig hoch. Man weist 
vornehmlich auf das deutsche Beispiel hin und ermuntert die 
Abgeordneten, vor allem die sosiallatiaehen, bei der kommenden 
LandtagBtagung durch folgende Worte: „Beechließt die so­
fortige Aufhebung der achtstündigen Arbeitszeit“

• Anch In der Tschecho-81owak»i ist die wirtschaftliche Lage 
für das Kapital ungemein schwierig. Wie in Deutschland 
drücken »ich auch hier die Kapitalisten vor der Steuerzahlung 
und hintergehen den Staat auf alle mögliche Art und Welse. 
Die Bergwerhsbesitzer bereiten zurzeit einen neuen Angriff 
auf die Löhne der Bergarbeiter vor. Infolge der kürzlich 
erfolgten Herabsetzung dee Kohlenpreises erklären die Unter­
nehmer, dal sie entweder die Löhne herahsêls. n müßten oder 
geswungen wären, die Betriebe su schliefen. rLn Kohlen­
becken von Falkenau ist dies bersits erfolgt. Die Textil- 
industriellen halten gleichfalls den Augenblick für gekommen, 
um einen neuen Lohnabbau voreunehmen.

Bemerkenswert Ist es noch, daß in der Tschechoslowakei 
die Auszahlung der staatlichen Erwerbsloeenunterstützung 
völlig in den Händen der Gewerkschaftsbooeen liegt. Es ist 
ausdrücklich feetgelegt, daß nur der Unterstützung erhält, 
wer in der Gewerkschaft Anspruch auf Unterstützung hat 
Wer nieht Mitglied einer staatlich konsessionierten Gewerk­
schaft ist, hat auch keinen Anspruch auf die staatliche Unter­
stützung. So arbeiten hier die Zentralgewerkschaften mit 
dem bürgerlichen Staate Hand in Hand, um die revolutionäre 
Arbeiterschaft su unterdrücken.

Arbeiterkämpfe.
Aus Athen wird berichtet, daß die Proletarier Griechen­

lands es sm schwersten su fühlen bekommen, was eine Militär- 
Regierung bedeutet die mit den Industriellen sich verbunden 
hat. Seit September 1922 führt eine militärische Klique, die 
mit dem Namen einer „revolutionären** Regierung prunkt die 
politischen Geschäfte und Angelegenheiten des griechischen 
republikanischen Staates. Eine ihrer ersten Taten war es. 
die 1 ndustriebaroae bei ihren Angriffen anf die Löhne der 
Arbeiter su unterstützen. Durch vereinte Kraft und eine 
selten aufgebrachte Klessensolidarität setzten die griechischen 
Arbeiter nichtsdestoweniger eine Reihe von Lohnerhöhungen 
durch, obwohl diese in keinem Verhältnis su der Steigerung 
der Kosten dee Lebensunterhalts standen. Sobald sich dis 
griechische Drachme wieder etwas su bessern begann, richtete 
sich die ganse, von der Regierung unterstützte Energie der 
Unternehmer darauf, die Löhne herabzusetzen. Allein in der 
Tabakindustrie, in der 30000 Proletarier beeehäftigt werden, 
wurden die Löhne fast um dis Hälfte herabgesetzt: ebemm 
wurden die Löhne der Bergarbeiter verkürzt. Dleee be­
schlossen daher, in den Streik su treten, und die Gewerk­
schaften riefen sur Unterstützung zum Generalstreik au t 
so daB 70000 Proletarier über eine Woche lang streikten.

Die Regierung griff ein, verbot alle‘Versammlungen und 
rief die Streikenden zum Militärdienst ein, dem aber viele 
keine Folge leisteten. Seeleute und Soldaten wurden als 
Streikbrecher verwendet und sogar Maschinengewehre und 
Kanonen gegen die Streikenden gebraucht ScMießlich löst© 
die Regierung die Gewerkschaften auf und hnorhlsgttrHnH 
deren Gelder. Durch diese Methoden wurde der Streik 
schließlich niedergeschlagen und die Arbeiterbewegung in 
Griechenlsnd hat augenblicklich eine schwere Niederlage 
erlittm. “*

wurde es 'plötzlich still im deutschen Blätterwald. Und jetzt 
u o l  sieh das glaubwürdige, bi8 cur Strafwürdigkeit glaub- 
und vertrauensselige deutsche Volk, wozu auch das Proletariat 
gehört, berichten lassen, daß die Sachverständigen in der 
Sackgasse sitzen und nicht weiter können. Aus Paris wird 
•dazu folgendes gemeldet:

„Alle mit der Reparationskommission irv-Venbindung 
stehenden Krolss machen kein Hehl mehr daraus, daß die 
Arbeiten der Sachverständigen auf ein totes Gleis geraten 
sind. Selbst der Versuch, für einzelne Spesialfragen Teil­
lösungen sn finden, scheiterte immer wieder an deren enge 
Verbindung mit anderen Problemen, deren Aufrollung den 

.Sachverständigen „verboten** ist. Wenn auch die Hoffnung 
noch keineswegs aufgegeben is t  daß es den Sachverständi­
gen gelingen wird, einen Ausweg aus dieser Sackgasse zu 
finden, eo wird doch damit gerechnet, daß noch manche 
Woche darüber hingehen wird, ehe die Reparationskom­
mission in den Besitz der von den Sachverständigen er­
warteten Vorschläge gelangen wird.“
'  Wieder ist eine Illusion zerstört worden. Die Illusion, 

die darauf beinhte, daß das Kapital in schiedlich friedlichen 
'Verhandlungen einen Ausweg finden würde, und das Prole­
tariat wieder,' wenn auch gans langsam, so doch aber mit 
der Hoffnung auf eine, wenn auch sehr spät eintretende Besse­
rung, an den Gütern der Kultur teilnehmen könnte.

Daß die Sachverständigen eben nur Sachverständige sind 
und nichts weiter als begutachtende Vorschläge machen kön­
nen, an die sich der su Zahlende oder auch der su Verzich­
tende nicht halten braucht und wird, kümmert der sogenannten 
Oeffentlichkeit nicht. Man klammert sich eben an einen 
Strohhalm, man vertraut und glaubt diesen, die es wohl 
schon wissen müssen und auch richtig machen werden und 
dann Ists mit der Aufregung vorbei. Trotzdem die Sach­
verständigen nur allgemein prüfen sollten, was man eo schnell 
als möglich aus dem Ksdaver der deutschen Republik her­
ausholen kann, da es ja überall, auch bei den Siegerländern, 
in dem kapitalistischen Gebälk kracht, ist es nicht möglich, 
gemeinschaftliche^Vorschläge su mschsn. Zu weit ist schon 
dis Zersetzung vorgeschritten.

Die Möglichkeit daß dss Proletariat such ein ernsthaftes 
Wort mitreden könnte und schließlich eines Tages den Rah­
men der gewerkschaftlichen Lohn- und Zeitkämpfe sprengen 
smd sich der proletarischen Märzstürme erinnern würde, zieht 
die Bourgeoisie augenblicklich nicht so sehr in Betracht ' -.7 
i  Im März 1919 jagte eine ungeheure politische Streikwelle 
durch die deutsche Republik und ließ dieselbe erzittern. Dns 
Proletariat die Arbeiterklasse, erlebte ihre Kraft im riesi­
gen Ausmaße. Vergeblich mit der Freude eines Knaben, die 
die Krsft dss werdenden Mannes in sieh wachsen fühlte.
V- Im Märe 1980 erhob sieh die deutsche Arbeiterklasse wie 
ein Mann gegen Kapp und in klarer Erkenntnis ging das 
revolutionäre Proletariat über den Rahmen der Novemberrepu- 
Wik hinaus. Die Selbstbewußtseinsentwicklung machte oder

Verhungerns. v
Und in diesem systematischen Zermürbungskrieg des Ka­

pitals gegen das Proletariat nahen sich wieder all die schwan­
kenden Gestalten der parlamentarischen Parteien, um mit 
ihrem Gekläff und Gebell die geringste aufsteigende Selbst­
kritik su ertöten. Wo im März 1924 sich die Bourgeoisie 
aller Länder in eine Sackgasse verrannt hat und das Prole­
tariat weil es sich noch als Anhängsel der Bourgeoisie ge­
brauchen läßt in dieser Sackgasse su ersticken droht nnd 
es nur Luft durch die proletarische Revolution bekommen 
kann, steht es jetzt seinen Peinigern nebst deren Handlangern 
mit dem naiven Glauben gegenüber, durch die „Gewalt des 
Stimmzettels“ sein Geschick meistern su können. Statt Zer­
trümmerung der parlamentarischen Parteien nebst den Ge­
werkschaften als dfe stärksten Stützen des kapitalistischen 
K lasse nstaates, beteiligt sich dss Proletariat sogar an der 
Neubildung von parlamentarischen Parteien und fällt auch auf 
die dümmsten, wenn such raffiniert auf gemach ten. Methoden 
herein.

Die Revolution hat seheinbar ihren tiefsten Stand noch 
nicht erreicht Die Schläge faflnnen erst noch dichter sausen, 
ehe die Arbeiterklasse sich wieder auf die so teuer, mit soviel 
Blut seiner Besten erkämpften Erfahrungen besinnt und sich 
seiner ungeheuren Kraft bewußt wird in der Erkenntnis 
der Lage, daß es aus dieser Sackgasse kein anderes Ent­
rinnen g ib t ala Abkehr und rücksichtsloser Bruch mit allem, 
was die Verbindung mit dem Kapital bedeutet.

Bis%ich das Proletariat auf seine Erfahrungen im revo* 
lutionären Klassenkrieg besinnt und durch mitleidlose Selbst­
kritik seine Fehler erkennt, dieselben überwindet und im 
bewußten Ansturm die Zwingburgen des Kapitals, die Be­
triebe für sich erobert und durch seine revolutionären Räte 
seine Diktanr aufrichtet, in der parlamentarische Schwätzer 
aller Schattierungen keine Berechtigung mehr haben, bis da­
hin wird das Kaptial seine unverhüllte Aussaugung fort­
setzen und alle Kanaillen des Kleinbürgertums sich an dieser 
Realpolitik beteiligen können. . ‘ ^  J

Doch wenn sich proletarischer JHassenwille ballt und 
sich in Erkenntnis der Lage des Kapitale zur Klassenkampf­
organisation formt und die Begeisterung der Pariser Kom­
munalkämpfer das Proletariat ergreift dann ist der Weg frei 
aus der Sackgasse dee Kapitals nnd dem Kommunismus durch 
die revolutionären Räte der Weg bereitet

Unvermeidlich in dieser Wegrichtung marschieren trots 
Gebell und Gekläff aller Verführer und Verführten und un­
ermüdlich und beharrlich den kleinen Funken der Selbster­
kenntnis der Revolution schüren bis er sur hellauflodernden 
Flamme wird, dies sei dss Gelöbnis des klassenbewußten 
Proletariats.

Dies sei unser Gelöbnis — daa Gelöbnia der KAP. und 
AAU.

Proletarier, ana der kapitalistischen Sackgasse kommt ihr 
nur durch den rücksichtslosesten Klassenkampf heraus.

Farbe ist Trumpf! Die „friedliche Demokratie“ marschiert 
auf mit Karabinern. Zu Fuß, Rad und Pferde ist die grüne 
Pest vertreten. Warum? Gilt es die Demokratie su schütsenf 
Oder ist dss „berühmte Vaterland** in Gefahr?
— Zwei Versammlungen finden in der Hasenheide statt. Dis 

eine bei Kliems im kleinen Saal, die andere in der „Neuen 
Welt“ im großen. Bei Kliema die KAP, in der „Neuen Welt* 
die Deutsch-Völkisches. Aber wie verschieden sind beide. 
Betrachtet maa sich den Zustrom, so muß man einen großen 
Unterschied feststellen. Immerhin nur wenige Prolotarier 
gehen in die Versammlung der proletarischen Partei. Und Im 
den Saal ginge nooh mancher Proletarier hinein. Anders 

‘fc rJ 'iew *  Welt“. Des Bürgertum strömt reichlich. Es 
fühlt sieh unter dem zivilen Belagerungsswtand. Besonders 
die Jugend ist vertreten, auch jüngste. Mit dem Krans aus 
Eichentaofc und der schwarz-weiß-roten Kofcaide inmitten.

Und grüne Ritter mit dmn schwarzen Kreus hn weißen 
Felde, ein Zeichen uns vergangenen Zelten. Bismarckbund 
ns*, dominiert Gute Bürger. Mann, Weib und Kind ist da.

„  M*» 8Purt sofort den klassischen Unterschied. Sie wollen 
alle den Grafen Westarp hören. Da is t es- erklärlich, warum 
der Schutz der Demokratie so reichlich vorhanden Ist Damit 
dem Bürgertum in dem proletarischen Südasten nichts passiert.

Ketno Vogelstrauß politik. Genosoen. sn dem Besuch unse­
rer Versammlung läßt daa Interesse für die politischen Vor­
gänge un Proletariat viel ZU WÜnsohen übrig. Ein schlechter

~ W i r a b e r  haben niebte zu wünschen, sondern unermüd­
lich su arbeiten an der Aufklärung dns Preleturiata. Für die 
proletarische Revolution. Giguntiaehe Aufgaben liegen 
vor uns.

Nu; wenn «Ir die Größe der Aufgaben erkennen und ln 
dem Proletariat übermitteln, daß die Erkenntnis Allgemeingut 
der proletarischen Klasee wird, wird «Msselbe Ihre geschicht­
liche Aufgabe erfüllen können, den Sture dee kapitalistischen 
Systems und de. Aufbau der Bedarfswirtscbaft durehfühmT
-------------------------------------------- ----- -
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der kapitalistischen Sackgnsse kommt ihr

schien Fortschritte su machen.
Im März 1931 erfolgte ein großer BrucfemDie gewaltige 

er mitteldeutschen Arbeiter blieb isoliert.
Ihr Ruf fand kein oder nur wenig Echo in den Betrieben, 
WerksUtten und Fsbrikhallen. Daa deutsche Proletariat

Nicht durch Wahlkampf, sondern durch 
Klassenkrieg ehret ihr die Märzopfer von

i Klssnenkampf
1848 bis 1921/

Die Einführung der ‘ 
zur sogenannten Stabilisierung 
Kapital war sich von vornh 
aufbau der Wirtschaft die 
lieh mache. Es galt vor allen
Währung su schaffen, nachdem ____
Dazu mußten die gesamten deutschen 
sammengefaßt werden 
Bilanz des deutschen 
Epoche bis zum 16. Novemt 
samta deutsche Real- nnd 
neue Basis gestellt werden.

Die Neuordnung wurde durch die 
notverordnungen vollsogen. Die
15 v. H. des Friedenswertes. 1— --------- —
thekenforderungen. Obligstionen verloren so 86 v. H. 
von . ihnen gesuhlten Kapitals. Dies 
tatsächlichen Verlust lo s  deutschen Ns
höhere Belastung wäre ffir die Schuldner 
mal bei der außerdem nod
belastung. Dagegen haben ■_____  __-^ _ Jp |g P
meinden für ihre Schulden, Staats-Kriegsanleihen und 
Prämienanleihen keine Entschädigung 
kursdividende «uszuschütten, erschien 
nicht tragbar. Diese schuldenfreie Stellung 
ihnen jetzt Kredite sufzunehmen.

Der Wert der Immobilien

annut
Grundstücke jetzt und in der Vd 
drigen Bewertung sind nicht allein die Mieten schuld, 
die Unbeweglichkeit der ganzen Wirtschaft Der 
gesunkene Reallohn untergrtót die Kaufkraft der 
rung. Dies trifft besonders die Gegenstände, welche als 
werte festliegen und infolge Verschleiß nieht täglich 
su werden brauchen. Die Geldentwertung hat die Flucht 
in die Sachwerte gebracht. ' Das Kapital ist dadurch unbe­
weglich geworden. Ee ist nicht mehr frei für den Bedarf 
der Wirtschaft, für Betriebekapital. Dies kosnmt am klarsten 
dadurch zum Ausdruck, daß die Depositengelder 10 v. H. 
der Vorkriegszeit betragen. Die Banken Bind infolgedessen 
nicht imstande, aus dem Verkehr die notwendigen Summen 
der Wirtschaft mir Verfügung su stellen. Bargeld ist heute 
wertvoller als 8scbbesits. Alles strebt danach, möglichst 
flüssiges Geld su erhalten, um die Betriebe in Gang setzen 
su können. Es steht einer durch die Inflation geförderten 
riesigen Produktionsüberspannung eine starke Kapitalarmut 
gegenüber. Die Produktionsstätten stehen leer da und warten 
auf Zufluß von Kapital. Ä  uhd Arbeitskraft
kaufen su können.

Es hat sich nun berausgeetellt, daß die durch die Stabi­
lisierung eingetretene Absate- und Kreditkrise nicht aus 
eigener Kraft überwunden werden kann. Die Auagsbe neuer 
Noten kann nur bis su einer, bestimmten Grenze gehen, jede 
Ueberziehung bedeutet Inflstion. Die ~
Wert nur durch Ihre Seltenheit. Man muß 
sichtigen, daß sié in Wahrheit nicht gedeckt 
reale Unterlege hat als die Tatsache, daß I 
staatlich genehmigte Umlaufmittel Ist.
Kreditansturm gans enorm und wenn er 
so droht die Lahmlegung der gessmte 
bedeutet daß die Steuern nicht mehr eingehen ^ 
Staatshaushaltdefizit gans erheblich wichst Damit ist 
ebenfalls die Stabilisierung erledigt. Die Krise 
vier Monate hin. ohne daß es 
ist, den notwendigen Kredit flflsslg su 
verschärft sich die Kries immer mehr, i

Wieder ist ss eine Zwischenlösung, die di? 
bringen soll. Die

n, da wesentliche Vc 
eine Reglung des Rei

und vor allem den 
den die ü. dtajmr B< 

800 Millionenbringt eind 
tal leiht 
und auch



..Nicht in Minen unmittelbaren tragikomischen Errungen­
schaften brach sieb der revolutionäreFortschritt Bahn, son- 
“®rn nmgekehrt: in der Erzeugung einer geschlossenen nich­
tigen Konterrevolution, in der Erzeugung eines Gegners, 
d n id  dessen Bekämpfung erst die Umsturzpartei su einer 
wirklich revolutionären Partei heranreifte . , .**

Dies schrieb Marx In seinen „Klassenkämpfen44 «ber die 
Februarrevolution in Frankreidh. Es ist dies auch das ab- 
schheßende Urteil Uber die biaherige Epoche deutscher Revo­
lution, die wir seit dem November 1918 hinter uns haben 
Von „unseren Errungenschaften“ im November 1918 kann man 
allerdings nicht viel reden, sie sind serschmolsen wie Schnee 
in der Mlnensonne. «Aber in Kämpfen, die sich den Pariser 
Schlachten von 1848 und 1871 an die Seite stellen können, 
hat das deutsche Proletariat die Bourgeoisie geswungen, ihre 
Krifte su mobilisieren, ihre ganse Niedertracht, Rachsucht und 
Brutalität su entfalten, um Hert su bleiben. Und weil die 
Bourgeoisie geswungen wurde, Ihre ganse Klassenmacht 
gegen das revolutionäre Proletariat aufsubieten, darum steht 
hekte in Deutschland auch nur noch die Machtfrage sur 
Debatte. Darum auch die Scheu auf beiden Seiten su dem 
Schlage auesuholen, der entscheidend' sein n u i  Aus der 
Tatsache heraus, daß die deutsche Bourgeoisie heute su einer

Genossen!
D enkt an die 

politischen Gefangenen,
an die flüchtigen, im Lande umherirrenden, ver­
folgten Revolutionäre, denkt an deren Familien, die 
in bitterster Not sind. Wohl testet der Druck der 
Zelt sehr schwer suf jeden einzelnen, doch die 
Pflicht verlangt es. Noch kOnnen wir nur mtt 

Geld helfen.
Denkt daran bei Lohnzahlungen, bei Zusemmen- 

kOnften, bei Versammlungen.

Sammelt!
Vereinigte revoltstionSre 

Unterstützungskommission

Katastrophenpohtik geswungen ist, die ihr die innere Ge­
schlossenheit und das Kraftbewaßtsein raubt, erwächat uns 
aber ^auch die Zuversicht. daß daB Proletariat in Kürze su

S Ä t Ä T S Ä ?  „■£ ** *•
Nur wenn wir wie Marx den revolutionären Kampf als

em Ringen auf Tod und Leben der beiden ^1-«—n auflassen 
in das die alte Klasse ihre leuten Kräfte se ts t nur dann 
kann man die Situation erfassen, wie wir sie seit 1918 er­
leben. Das revolutionäre Proletariat Deutschlands hat in 
diesen sechs Jahren unerhörte Opfer der Revolution darge­
bracht Den Zug der Opfer eröffnet der tapfere Matrose 
Rcichpietech mit seinen Genossen, die 1917 die Revolutionie- 
rung der Flotte begannen und dafür standrechtlich erschossen 
wurden. Ihnen folgten die Gefallenen der Novemberaufstände. 
Wenige waren es, die der kampflos kapitulierende Gegner 
noch niederstreckte. Es war, als sollte die Arbeiterklasse 
durch diese Opfer davor gewsnit werden, eich allsu trüge­
rischen Illusionen hinzugben Ober dss, was erreicht sei und

-  Zukunft bringen werde. Denn einen Monat später, 
am 6. Dezember 1918, setate die Konterrevolution ein, unter 
Fahrung der Ebert, Scheidemann, Hasse. Die Republik selgte 
ihre Bourgeoirfratze, Indem sie Proletarierleichen aufs Pfla­
ster w art Und nun folgte Schlag auf Schlag. Die Mutige 
Weihnacht 1918 brachte noch einen Sieg der roten Matrosen. 
&  wurde ertränkt in den Greueln der Januartage, in denen 
das deutsche Proletariat neben hunderten tapferer Revolu-1 
tionäre seine Besten hingab: Karl und Rosa.

Warum gsb es damals nicht Konflikte? Die Sache steht 
so: Unlängst war im Dongebiet der Genosse Jaroslswski, die 
Aufgabe bei seiner Ankunft war die Klärung der Lage, in der 
Sich die Arbeiter befinden. Er war in Jssow, untersuchte 
die Jusow’echen Betriebe nnd Gruben. Der Genosse Jaroe- 
lawski und die Kommission fanden die Zellen und die Gewerk- 
schaftsorganisationen in befriedigender Lage, nach -Bestand 
sowie nach Leistung. Schlecht war es nur in der Wohnungs­
frage und der unregelmäßigen Lohnauszahlung. Diese swei 
kranken Fragen — nach den Worten des Genossen Jaroe- 
lawski — „werden in der nächsten Zeit dureh die Haftnahmen, 
die der ZA. der KPR. ergreifen wird, vollständig erledigt.**

Und tatsächlich, die Wirtschaftsorgane erledigen schon 
die Wohnungsfrage. Nach der Abreise dee Genossen Jaros- 
lawskl findet die Lohnauszahlung fast regelmäßig statt. Die 
Arbeiter haben elngesehen, daft nicht nur In Worten, sondern 
auch in der Tat, daft der Genoese Jaroelawski Recht hat, 
als er sagte, die Frage wird man erledigen. Wiederum ent­
flammte die Hoffnung, daft die I<ohnansaahlnng künftig eich 
nicht verspäten wird. . ,

Diese Hoffnung wurde aber nicht bestätigt. Und nun 
dieee psarmal regelmißigen Auszahlungen mit dem Verspre­
chen des Genossen Jsroelawftki gefielen den Arbeitern und 
nach dem Söften wirkt das Bittere nieht besonders gut.

Deswegen nämlich nimmt 4er Konflikt eine drohende 
Form an.“ W; Morosow.

Anf diese Korrespondenz antwortete der Sekretär der 
boechewistiacben Kontrollkommission E  Jaroelawski folgen­

den Sinnen gar nicht wahr genommen werden kann, der alle, 
aaeh die festeste Substanz durchdringt; der gewissermaften 
der Urstoff selbst ist, ganz fein, unwägbar leicht. Auf dieser 
Voraussetnung, für die niemals ein anderer als ein Wahr­
scheinlichkeitsbeweis erbracht werden konnte, baute die wei­
tere Forschung auf und gelangte su den wunderbarsten Er­
gebnissen. Man konnte genau die Länge jeder eimeinen 
Welle berechnen usw. Aber wie es immer ist, es gibt keine 
endgültige Wahrheit Ein Jedes „Naturgesetz“ führt den betr. 
Wissenszweig zu ungeahnter ^Höhe. Dann tritt ein Moment 
ein, wo das System ebgeechloseen scheint Es beginnt su ver­
steinern. Weiterer Fortschritt tritt nur ein, wenn von auften 

-her wuchtige Schläge gegen das festgefügte, steinerne Ge­
bäude geführt werden, bis es snsammenstürzt. Dis Reprä- 
esntanten des alten Systems scharren sich verzweifelt zum 
Abwehrkampfe zusammen. Aber dss Neue, zunächst noch be­
spöttelt, dann bekämpft, bricht sieh siegreich Bahn. Die 
Tkeee hat sieh überlebt die Antithese beginnt sieh anaau- 
wirken. Und wenn dann sich allmählich die Wogen des 
Ksmpfes glätten, ist aus der Vereinigung der These und der 
Antitheee in hellem Glanz die Synthese hervorgegangen, der 
Menschheit weiter dsn Weg beleuchtend, bis sich daa Spiel 
wiederholt und die zur These gewordene Synthese anch wie­
der den Weg dss Vergänglichen geht In derartigen dialek­
tischen Kurven windet sich sllee Weltgeschehen.

So auch In unserem FalL Nnr durch die Abnahme eines 
Grundstoffes, des Asthers, konnte das stolze Gebäude der 
L*hrevon den 8trahlungserecheinungen, von den Atomen

der Dichtigkeit des Wassers, Hnmer schneller. Ferner pflanzt 
sich der Schall im Wasser viermal schneller fort als in der 
Luft und in Eisen gar viermal schneller als im Wasser nnd 
lßmal schneller als in der Luft. Also: je dichter die Materie» 
desto schneller die Verbreitung der Wellen. Danach könnte 
also niemals ein Stoff Träger der elektrischen und der Licht- 
wellen sein, der dünner, leichter nnd feiner ist als Luft, son­
dern entweder ein Stoff, der noeh Ober GOOOQmal dichter und 
fester ist als Eisen, oder — überhaupt keine Materie. Die 
Basis fiel also, der Ueberbau aber bleibt bestehen und wartet 
darauf, daß wieder eine neue Basis untergeschoben wird. Auf 
die These Is t die Antithese gefolgt; die Sfntheee mul sich 
erst noch heransbilden.

Die Lichtstrahlen unterscheiden sich von den elektrischen 
Strahlen (Wellen) nicht durch Ihre 8cnelllgkeit mit der eie 
den Weltraum durcheilen, — beide haben eine Geschwindig­
keit von 800000 Im pro Sekunde — sondern durch die Länge 
ihrer einzelnen Wellen. Die elektrische Wellen sind pro WeSe 
lang von 4 mm bis su 90 kn. Beim Radle arbeitet man mH 
Wellenlängen von fiO m bis zu 3 km (die Welle des Berliner 
Voxhauses Ist 415 m lang), bei der drahtloeen Telegraphie 
mit eolchen von 3—23 km. Die Lichtwellen dagegen rindi 
nnr 0/WH—0,0008 mm lang. Die elektrischen WeUsn werden 
also in der Sekunde 100 bis 600 Millionen Schwingungen 
haben, die Lichtwellen dagegen 390-758 Billionen Schwingun-

■ Radio ist jetst das Tagesgespräch der W elt Die meisten 
Manschen nehmen nun an, ss sei eine neue Erfindung. Dem 
Ist aber nicht so. Daft jetst das Radiofieber auch aufDeutach- 
land übergesprungen Is t liegt nur daran, daft Im Herbat vori- 

Unterhai tungarundfunk anch in Deutschland 
staatlich erlaubt wurde und ein grofter Kreis von Interessen­
ten entstand. Und der Ton macht dis Musik.

Nicht nur im Weltkriege, nein, schon beim Messens*- 
schlachten der Hereros In Deutsch-Südwestafrika vor nahezu 
30 Jahren wurde die drahtloee Telegraphie und Telephonie 
in ausgedehntem Maftetabe verwendet Man überbrückte schon 
damale Entfernungen von 900-300 km (entspricht der Ent­
fernung Berlin—Hamburg). Seitdem sind nur verschiedene, 
mim Teil allerdings grundlegende, Verändsrangen und Ver­
besserungen hinzugekommen. So sehr gut durohgeblldet dss 
Radio auf der einen 8eite schon Is t  so sehr steckt es suf 
der andsrep Seite noch in den Kinderschuhen. Man steht noch 
vielen Erscheinungen; z. B. der Tatsache, daft der Empfang 
an einem Ort, ja. ln einem Zimmer gut i s t  im anderen nicht; 
d a  es gewisserem l en Löcher in der Luft g ib t ohne eine 
Erklärung gegenüber «sw. Selbst ein wirklich guter Laut- 
aprecher muß ef-st noeh gefunden werden. Neuland überall,

Radio gleich Rundfunk heißt wörtlich Strahl. Es hat 
" I t  Radium aber nicht das geringste su tun. Es beruht auf

--------können, da ss zum größten TeU
keine Veranlassung beeteht, es gerade
mk frei su machen. Bei der herrschen- 

dürfte es viel eher als Betriebekapital zu 
«rem Zinasata Verwendung finden.
Die neue Bank soll auch das Recht der Ausgabe von 

Noten erhalten, die suf Pfiknd Sterling Unten und die 
60 v. H. ' in  Gold oder Devisen gedeckt nnd jederzeit in 
Pfund Sterling einlösbar sein eollen. Dieee Notenausgabe 
birgt eine ungeheure Gefahr. Einmal wird die deutsche Wäb. 

.ran g  dadurch mit zwei Valuten in Verbindung gebracht 
von denen nur die eine stabil is t  -während die andere 8chwan- 
kungen unterworfen ist und Insbesondere von der Gestaltung 
der kontinentalen europäischen Lage abhängig ist. Daan Ist 
die Pfundnote der Golddiskontbank nieht wie die Devisen 
für den Verkehr nusgeschaltet und nur für das Auslandge­
schäft reserviert, sondern sie kaan von jedem frei erworben 
nnd vor allem zu jeder Zeit gegen echte Pfundnoten umge­
tauscht werden. Es wird dadurch eine neue Beanspruchungs- 
mögllchkelt des Devieenvorrate der Reichsbank geschaffen.

Eine weitere Schwierigkeit bildet die Aufbringung der 
100 Millionen Goldmark durch den freien Verkehr. Die 
Reichsbank hat sich deshalb an die Privatbankiers und die 
Groftbanken gewendet Die Privatbankiers sollten 25000 
Pfund Sterling gleich 500000 Mark aufbringen und sie er­
klärten sich dasu außerstande trotz der glänzenden Bedin­
gungen. An tataäehlicben Einzahlungen werden sofort 25 
v. H. verlangt. Für den Rest von 75 v. H. werden drei 
Ratenzahlungen in Abständen von drei Monaten bewilligt. 
Aufterdem verpflichtet eich die Reichebank, die Aktien mit 
75 v. H  des eingezahlten Betrages zu beleihen.

SeHwt wenn alle Hemmnisse beseitigt sein sollten, so ist 
der Effekt sehr gering. Die wichtigste Frage, die Lösung 
der Reparationsfrage, bleibt noch offen. Das englieche Kapi- 
tal hat jetzt sowohl dem deutschen als auch dem französischen 
Kapital mit ungefähr dem gleichen Betrag geholfen, nachdem 
sb die französische Währung unterwühlt hatte.' Ee hatte 
m en t gehofft daft das Sinken des Franken das französische 
Kapital swingen würde, seine Pläne aufzugeben. Nschdem 
ss dann gemerkt hatte, daß die Franzosen sich, je schlechter 
ihre Finanzlage wurde, um so heftiger an das Ruhrgebiet 
klammerten, mußte es zur Sanierung dss Franken schreiten. 
Es soll dis Anleihe nur gegen Zuges*ndnisse in der Repa- 
rationsfrsge gegeben heben. Ee ist aber dureh den Kredit 
Oln Gefangener Frankreichs geworden, weil ee für hohe 
Reparationszahlungen elntreten muß, um sein Kapital zurück 
su erhalten. Es hat nur neue Möglichkeiten für einen Kon­
flikt geschaffen, aber; keine Löeung. Es wird nun erat recht 
Oln Feilschen beginnen. Es wird noch Monate dauern, ehe 
eine Vereinbarung Uber die deutschen Leistungen zustande
jW fe :_Ihre Höhe wird Uber die Stabilisierung entscheiden.
Soviel steht schon jetst fest daß das deutsche Kapital auf 
Jahre hinaus keine Belastungen tragen kann. Belastungen 
werden aber kommen, sodaß schon jetzt keine Aussichten auf 
einen Wiederaufbau bestehen. Schließlich kann und wird 
such das Proletariat nicht ruhig die kapitalistische Veraich- 
* ” tat auf sieh nehmen.

Die dieist
den

Um* firilirir“wrwK*
Sonnabend nachmittag ging In Leipzig dér Parehimer 

Angeklagten,
12 Jahren Zi

Mordprozeß zu Ende. Die
ger, wurden zu Strafen v o r_____
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

•n, Täter und BegünaU- 
Zuchthaus bis herab su

„_± „  —- -------------  Tatbestand: Die Ange-
Höß Zabel, Pfeiffer, Wiemejrer, Zenz, alles Ange- 

der Organisation Rnßbeeh, die n~H ihr*» „Verbot" 
ln Form einer „Vereinigung für landwirtschaftliche 

Idung weiter existierte, haben ihren „Kameraden44
MD V  0------ ---------/erdacht der Spionage für die koummütiKhe

Psrtei stand, in bestialischer Weise ermordet Der Bezirke-
Kadow, der
Psrtei s ta n _ ---------------- -----------  -IBWtItli ^  ^
leiter der deutsch völkischen Freiheitspartei, Bormann, hat 
durch die Herleihung seines Jsgdwsgens zum Transport des 
Opfers an die „Gerichtshalle44 Beihilfe geleistet Das Gericht 
verurteilte' die Angeklagten nur wegen Totschlags, denn es

klagten Höß, Jurischkam nSU der Feststellung, daß die Angeklagten Tföß, Jurisch 
«sw„ nschdem sie gesehen haben, wss sie angerichtet hatten, 
den gemeinschaftlichen Entschluß gefaßt haben, Kadow vol­
lends den Garaus su machen, ihn vollends «u töten. Dieee Feel- 
siellung sei nach der' Auffassung dee Staatsgerichtshofs 
völlig einwandfrei**.

Fol _________ _

------- ------- -----  Gericht .
lieh bei den Tätern nicht die Abeicht__

hsbe — erst nschdem sie ihr Opfer schon
---- »  hatten, sei ihnen der Gedanke gekommen,

diese Welse, reinen „Tisch** su machen. Das iet 
ein ziemliches Entgegenkosmmn fflr die Angeklsgten; ein 
gewöhnlicher Menschenverstand hätte wohl angenommen, daß 
alle Angeklagten wegen Mordes zu den schwersten zulässigen 
Strafen verurteilt werden würden — in Anbetracht der 
außerordentlichen Roheit ihres Vergebens. Die Angelegenheit 
kam an die Oeffentlichkelt Infolge „Versagens** eines der 
Mittäter, dessen Nerven nicht mehr gans intakt 
kam aua der Irrenanstalt dureh die deutschest

machte, brachten
in die Kreise d ie se r____
Die Mitteilungen, die er 
hten den 8tein ine Rollen.

---------------- Jionale Arbeits­
merkwürdigen „Arbeitsge­

er an den „Vorwärts" 
Aus den Aussagen

lassen und ihn dort einfach ^mgelegt" — des Vorgehen 
wäre sicher humaner gewesen — Tber dss Gericht hätteauf 
„schuldig des Mordes** erkennen mflseen. Im 
Fall, wenn eine revolutionäre Organisation zieh auf eine eo

Spitzele entle" ---- 'gistte Weise eines
. « h  sicher . ' Ä S

de? Staatee**, die dieee famoee Organisation ge- 
h^en . Die meisten voa ihnen bleiben rach in dieser 

Verhandlung noch hinter den Kullenen Sie begnügen «**■*»_ 
einige dieser entwurzelten lUttebtandeexistensenTras denen 
sich ein großer TeU ihrer Organisation rekrutiert, unter Al­
kohol zu setzen und daa übrige Ihrem speziellen völkischen 
Herrgott nnd dem'„guten" Verständnis ihrer AlkoboUaierten 
zu überlassen. Es wird kaum in ihrem Willen gelegen 
daß Kadow mit dem Leben davonkommen sollte. So lum.«.- 
ligent sind die Leiter dieser gut suagebsuten Geheimorgani- 
sation nicht, daß sie nicht wüßten: Einen Vsnftter vernrft- 
geH man nicht man macht ihn uusrhidlith. Aber sie ta rn ­
ten sich auf die sadistischen Instinkte ihrer Leute

JttU JKadht den H f lfc n f
D iese geschichtliche Abhandlung Ist ln dem kom­
menden Wahlkampf eine äußerst scharf- nnd not­
wendige W affe In der Hand eines jeden klassen­

bewußten Proletariers.
C n s n i  --------Sa ----- 1  - t > -  «  _ a- . n s _____oorii rar wenesce ▼crorerasg m m t

P r e i s  13 P f e n n i g .
Zu beziehen durch die Funktionäre der Partei und AAfJ.

der Angeklagten ergibt sich folgendes BUd: Der Geschäfts­
führer der deutschvölkischen Freiheitspartei, deren Kern die 
Organisation Roßbach bildet Bormann, trifft am 13. Mai 1928 
mit Kadow in Parchim ein. Kadow wurde von flm als „un­
zuverlässig44 angesehen und war auf aein Betreiben seines 
Parteipoetens enthoben worden. Am Abend aber geht er mit 
Kadow — kneipen, und „zufällig** treffen eich zu dieser 
Kneiperei im „Luisenhof* eine ganze Gruppe „Roßbacber**, 

Tellv werden sie eigens von „Bekannten* auf diese Festi-
Die w eiteren__

Aussagen eines der Angel

zum _________
vität aufmerksam gemacht 
wickeln sich, nach'den Aust 
folgt:

„Wir «waren alle angetrunken. Jurisch zeohte am Schank­
tisch mit Kadow, um ihn vollends betrunken zn machen. 
Denn wir wollten ihn verprügeln, weil er auf dem Gute 
Herzberg eine Unterschlagung begangen hatte. .

Die Angeklagten haben dann Kadow überredet, auf 
einem Jagdwagen mit ihnen nach Hause zu fahren. Am 
Verbindungswege vun-Parchim nach Neuhof nötigten sie — 
ee war unterdessen Mitternacht geworden — Kadow, abzu- 
steigen, und nun schlugen alle vier Mann, die ihn begleitet 
hatten, auf Kadow ein. Höß schlug mit einem Gummi- 
kmüppat Als Kadow wegliet gab Höß-einen Schreckschuß 
ab. Kadow blieb auf der Wiese stehen und dje Angeklagten 
fielen wieder über ihn her. Höß riß ein Bäumchen aus 
und schlug mit dem 2 Zentimeter dicken Stamm auf den 
Wehrloeen ein. Auch Zabel beteiligte sich daran und ge­
brauchte einen Spazierstock.

Als Kadow nachher Im Walde blutüberströmt am Boden 
lag, will Jurisch gesagt haben, um seinen Qualen möglichst 
schnell sin Ende an machen: „Kadöw, stelle dich an den 
Baum, du bist nicht mehr zu retten, du kriegst jetst eine 
Gnadenkugel. Hast du deiner Mntter noch etwas sn be­
stellen?** IW  AnMMr 4«« Esdcw —ir,
Jur ich angab, entsetzlich. Er verlor auch gleich die
a  I n n u n g

Vorsitzender: Wäre ee nicht richtiger gewesen, die
Wütenden von der Mißhandlung abzuhalten?

Angeklagter Jurisch: Nachdem ich gesehen hatte, daft 
man auf den flüchtenden Kadow schoft, fürchtete ich für 
mein Leben, wenn ich abgeredet hätte oder eelbet ausge­
rissen wäre. Nsch beendeter Prügelei wurde Kadow anf 
den Wagen geladen. Jurisch hielt ihn für einen sterbenden 
Menschen und kümmerte sich nicht weiter um den Ver­
letzten.“

Das ist der Tatbestand. — Man beachte: hätte der deutsch- 
völkiache Herr Besirkrieiter den „verdächtigen** oder „über- 
führton44 Kadow g l e i c h  in jene Tannenschonung fahren

sie kannten sie gut und wußten, 4aß der Blutraaeeh ale Weiter 
treiben würde; und auch denen wird daa Ende wohl schon 
am Anfang klar gewesen sein. Dss „Verprügelndürfen4
Opfers war nur eine Zugabe, die die Organisation d.___
Schlageterhelden, die auf Mecklenburger Gütern die deutsche 
Herrlichkeit wieder aufbauen, schon machen mußte. An der­
artige „Zugaben4* sind diese Landsknechte doch gewöhnt seit 
dem glorreichen Weltkrieg. — Und wie g u t daft dieee kleine 
Extrabelustigung geetattot blieb! — So konnte n
Mord erkennen,T waa vielleicht 
Mitglied der Organisation, evtl.

man nicht auf 
wäre, wenn e i n  

Herr Bezirksleiter seihet
den Kadow mit einer glatten Kugel erledigt hätte. 8o 
es nur Totschlag. Und die Angeklsgten fühlen sich dureh 
das Verhalten des Gerichts su den schönsten Hoffnungen be­
rechtigt So berichtet die bürgerliche **-----

\  «Anf die Angeklsgten maekte das Urteil nur geringem 
EtadraA  S .  veraheehiedeten rieb * * * *  v e T S S

Haben gut lachen. S i e ______________
ton Zeit eine kleine Amnestie helfen wird. Sie sind ia keine 
Revolutionäre und sind der Solidarität i h r e r  Klasse sicher. . .

J t u s  d e r  0 e a r e g u n *
In Stendal hatten sum 14. März- die KAP. und AAU. eine 

öffentliche Versammlung mit dem Thema: „Parlamentaris­
mus oder Revolution** einberufen. Uncer Redner erklärte den 
Anwesenden die Todeskrise dee Kapitals. Er wies -^1». daft 
alle Versuche der Bourgeoisie aller Länder nebst ihrer Ls- 
kaien, diese Kriese su überwinden, schmählich gescheitert 
sind, im Gegenteil, die Krise nur noch verschärft haben Bei 
der Frage des Parlamentarismus stellte er das vollständige 
Versagen dieser Institution in allen geschichtlich entscheiden­
den Augenblicken dar. Im engen Zusammenhang damit ver­
urteilte er die verbrecherische Taktik der Gewerkschaften 
aller Richtungen, wie auch die der aobeinradikaleu Erobe­
rungspolitiker mit ihren reformistischen Parolen, Kampf j m  
Friedenslöhne und Einreihung der Erwerbslosen in den Pro- 
duktionsprozeft----

Der Referent wies darauf hin, daft die einzige von der 
Geschichte verlangte Löeung im Sturz dee kapitalistischen 
Systems liegt und die Aufrichtung der Diktatur des Prole­
tariats eine eherne Notwendigkeit is t  Dasu ist es notwendig, 
die Pariamentswahlen zu sabotieren und sich in den Betrieben 
als Klasse sn organisieren und den Kampf aufzunehmen für 
die revolutionären Räte, als Träger der Diktatur dee Prole­
tariats. Darum nicht Wahlkampf, sondern Klaononbamnf 
lastet die Parole. i «  j * ,

In der Diskussion sprachen drei Genossen der KPD., die 
erst die Ausführungen unseres Redners unterstrichen, doch 
dann noeh folgendes einzuwenden hatten. Sie konnten ee- 
nicht verstehen, daft die Stendaler Arbeiter noeh nieht ao weit 
seien, daft es auch hier die kleine KAPD. versuchen kömxv 
einen Keil in die Arbeiterschaft zu treiben. Die KAPD. sollte 
doch nun endlich Vernunft annehmen und Bich seit der KPD-
v e re in ig em fl ■ ■  ___________
KAPD. die Gewerkschaften bald erifcmt sein. Dee ferneren 
wurde betont weil eben die Massen noch nieht so weit sind, 
müssen wir alle Institutionen 'des kapitalistischen 8taatee be­
nutzen, um ideologisch (dies Wort wurde so oft benutzt) auf 
die Massen einzuwirken. Dann mul es doch endlich den ver­
einten Parteien (KPD. und KAP.) gelingen, die acht (?) Mil­
lionen Proletarier, die heute noch in den Gewerkschaften aind, 
für die Revolution zu gewinnat. Dazu aind die Wegel die 
die KPD. gezeigt h a t besser als die der KAPD. new.

Unseren Redner war ee zum Schluft sehr leicht süf da» 
verworrene Zeug zu antworten, vor allem, den revolutionären 
Parlamentariemus ans rechte Licht su rücken. .(Böttchers 
berühmtes „auf die Barrikaden steigen** usw.)

Wir aber rufen anch den Stendaler Arbeitern zu, erst 
Klär heit über den Weg, denn Einigkeit Wenn dies dss 
Proletariat nicht erkennen will, wird ee 
bis sur Neige den Leidenskelrh

(Fortsetzung folgt)



iMge zu entziehen falls der Kampf gegen sie selbst gerichtet 
* ***** ma **• Führung dieses

to n  dem Wunsche geleitet, ihre Partei elastisch nnd 
zum 8ubatowtum fähig so machen, redet schon der ZA. der 
bolschewistischen Partei von der sogenannten Demokratie in 
der Partei. Wir haben aber das Geständnis Karne newa ge­
lesen, daB „das erste und grundlegende Ereignis, das den 
ZA. geswungen hat mehr Interesse den krankhaften, in der 
Mitte der Partei, abgebrochenen Erscheinungen zn schenken, 
in den Ereignissen besteht, die außerhalb unserer Partei, 
aber inmitten der Arbeiterklasse stattgefunden haben, das 
beißt die Streiks in Moskau, Charkow u. a.“ Und der größte 
Sophist kann nicht beweisen, daft aus der Tatsache, daß die 
Arbeiter außerhalb der bolschewistischen Partei wegen nie­
driger Löhne und zu später Auszahlung streiken, eine Not­
wendigkeit Ton Reformen in der Partei selbst als Folge 
kommen kann. Die einfache menschliche Logik besagt, daB 
Wenn es notwendig ist „die äußerst drohenden Erscheinungen“ 
zu überwältigen, die „außerhalb der Partei“  ausbrechen, so 
soll maa Reformen in der Lage der Arbeiterklasse selbst 
unternehmen, nicht aber solche in der Partei. Die einfache 
menschliche Logik und diese der bolschewistischen Politik 
sind swei verschiedene Dinge. Die Bolschewiki wissen es 
wohl, daß die Liquidation der „äußerst drohenden Erschei­
nungen Inmitten der Arbeiterklasse“ durah die Beseitigung 
der Gegensätze zwischen Arbeit und Kapital, durch die Liqui­
dation der Nep führen muß. Das ist aber schon eine Existenz­
frage fflr die bolschewistische Parteimacht (Arbeitennacht 
genannt, sowie Mac Donalds Arbeitermacht). Die bolsche­
wistische Aristokratie Ist fest entschlossen, die Macht fflr sich 
su behalten. Deswegen empört sich die Arbeiterklasse gegen 
ihre Politik. Wohlwissend, daß sie (die bolschewistische 
Aristokratie) die Arbeiter nicht befriedigen kann, verfeinert 
sie ihren Spitzel- und Polizeiapparat und richtet ihre Auf­
merksamkeit auf die Defekte des eigenen Unterdrflckungs- 
apparates. Fortsetzung folgt.

Alberta unter starker Arbeitslosigkeit, und tarnende Ton 
sind in einer trostlosen Lage. Trotz der dnreh eine gekaufte 
Presse verbreiteten Nachricht Ober den glänzenden wirtschaft- 
lïSiS“ der angeblich in Canada herrochen soll,
trifft es nicht weniger zu, daß die großen" Stadt* wie Cal- 
8**7. Vancöuver, Edmonton mit Erwerbslosen überschwemmt

, 4 ’*uffet_ die l y n c h t  verbreitete, daß die Gesellschaft 
der Kohlenbergwerke in Nordegg Arbeitskräfte benötigte, 
strömten tausende dorthin, wurden aber bald enttäuscht, da 
ea sich berausstellte, da es Oberhaupt keine Unterfcunftsräums 
und Wohnungen fflr die Zugesogenen gab. Da die Gesell­
schaft angeblich nicht genügend Mittel belaß, um Häuser banen 
zu lassen, müssen diese ausgebeuteten Proletarier wie die 
Tiere ihre Nichte im Freien oder in Zelten zussmmeiure- 
pfercht bei dem bitterkalten kanadischen Winter verbringen.

ßolch ein „Hundeleben“ wird den Unternehmern fette 
Profite abwerfen! Zeitschrift für Kommunismus

Nr. 23, Jahrgang jŜ(Abstimmung) Aber die Frage der 4S-8tunden-Woche stattge-

Wie man sieht, die deutsche Arbeiterbewegung ist nicht 
mehr in der Welt voran!

Preis 0,15 Goldmark

Die französischen Behörden der ostindischen Kolonie 
Poudicherry haben unter dem Druck der britischen „Arbeiter­
regierung“ ans ihrem Gebiet, indische Nationalisten, die als 
politische Flüchtlinge auf französischem Gebiet * Zuflacht 
suchten, ausgewiesen. Zwansig Jahre hinduretf hat dieses 
Asylrecht für indische politische Flüchtlinge in den franzö­
sischen Besitzungen Ostindiens bestanden. Jetzt bat man es 
fflr diese unglücklichen Opfer britischen Terrors aufgehoben 
und aie dadurch praktisch fflr vogelfrei * k lä r t  Sie wollen 
versuchen, wegen Verweigerung dieses international geübten 
g™ **? . « 1*  »<«**«•, d"  frM-totorf»» Regierung » IProgramm 

und Organisation - StatutDer in dea Vereinigten 8taaten langsam, aber dennoch 
ständig fortschreitende Konjankturumscbwung wirft schon für 
die Arbeiter sein Schatten voraus. So prophezeit das ameri­
kanische statistische Büro Babson in einem Sonderblatt für 
Unternehmer hn Jahre 1924 niedrige Löhne In Amerika wie 
1938. Hierzu wird folgendea ausgeführt: „Wir glauben, daß 
die Arbeiterlohne auf ihren Höhepunkt angelangt sind. Im 
Jahre 1924 wird sich deren Tendenz sbwärts bewegen. Wir 
erblicken darin nicht eine besondere Form des Lohnabbaus, 
sondern eher eine langsame allgemeine Bewegung zur Sen­
kung der gesamten Lohnhöhe.“

Dazu bemerkt „Industrial Solidarity“ (das Organ der 
IWW.): jSchmerzlose Ausplünderung dürfte augenschein­
lich die Parole dieser neuen Periode des Lohnabbaues sein. 
Große Aussperrungen mit allgemeiner Lohnherabsetzung, wie 
diese das* Jahr 1921 charakterisierten, werden vermieden wer­
den, weil die Unternehmer nicht den „normalen Portgang“ zu 
Stören brauchen, der unter Hardings Präsidentschaft begann 
und von seinem Nachfolger Coolidge sorgfältig weitergeführt 
wird. Die neuerdings vorgenommene Konsolidierung des Ka­
pitals wird ss befähigen, die Ansicht vom Gedeihen der Wirt­
schaft aufrechtzuerhalten, während es eine langsame Lohn­
kürzung durchführt. Dem Durchschnittsarbeiter wird es 
den noch fühlbar werden, daß er trotz allgemeinen Wohlstandes 
ln seinen persönlichen wirtschaftlichen Verhältnissen Man­
gel leiden muß.“

Es bestätigt sich also hierbei die marxistische Auffassung 
und Erkenntnis, daß ss die allgemeine Tendens der kapi­
talistischen Produkten iat, dss durchschnittlichen Normal-
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Ungarn in beunruhigendem Maße sich steigert nnd dss 
von einer sehr schweren wirtschaftlichen Krise heimgesucht 
wird. Obwohl Ungarn nun überwiegend ein Agrarland ist, 
ist die Zahl der erwerbslosen Industriearbeiter auf 25 Proz. 
seit Oktober 1923 gestiegen. Gleichzeitig sind mehrere lebens­
wichtige Industriezweige zur Verkürzung der Arbeitszeit « s- 
schritten, so daß Tausende von Proletarier auf die Sttaße 
gesetzt worden sind. Die Zahl der entlassenen Arbeiter be­
trägt in einigen Industrien bis su zwei Drittel der Gesamt­
belegschaft.

Die Gewerkschaften (Amsterdamer Richtung), deren 
Kassen zur Leistung solcher Mengen von Erwerbelooesmnter-' 
Stützung nicht ausreichen und erschöpft sind, verlangen 
Staatshilfe und Erlaß eines Gesetzes, daß den Arbeitgebern 
untersagt, die Fabriken ohne weiteres stillzulegen- Außerdem 
sollen Notstandsarbciien für die Erwerbslosen eingerichtet 
werden. Die Kosten des Lebensunterhalts sind ständig im 
Steigen begriffen nnd haben sieh in Ungarn seit 1914 (100) 
auf etwa »741 (Indexziffer) erhöht, während die Lötete nur 
muf 8559 (Indexzahl) gestiegen sind.

AsstrsHen

Kommunistischen
A rbeiter-Partei

Deutschlands
Das sehr sauber anf holzfreiem Papier gedruckte und 
ausgestattete Buch ist eine wahre Fundgrube fer Jeden 
Qenossen. Alle Qenossen werden seit langem anf dieses 

Buch warten. E s; g i b t  n u r  e i n  U r t e i l :
J e d e r  Q e n o s s e  muß das Programm

der KAPD. lesen und weiteste
V e r b r e i t u n g  s o r g e n !

Der Preis beträgt 1,— Qoldmark. 
Versand nnr gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme dies Betrages durch den

Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Infolge der Opposition der Arbeiterpartei hat die Bundes­

regierung von Australien ihren Gesetzentwurf zurückgezogen, 
nach dem es gestattet sein sollte, gegen streikende Arbeiter 
militärische Bombenabwurf-Flugseuge anzuwenden.
__Der Buchdruckerverband war zu einer Geldstrafe voa
100 Pfund Sterling verurteilt worden, weil er einen unjresets- 
lichen Streik geführt hatte. Diese 8trafe ist noch verhält­
nismäßig gering, denn nach dem neuen Gesetz gegen Streiks 
kann jede Gewerkschaft su einer Geldstrafe von 500 Pfund 
Sterling für jeden Streiktag verurteilt werden, wenn daa 
Gericht der Ansicht ist, daß der Streik im Widerspruch zum 
Tarifvertrag steht.

Eine derartige Klassenjustiz eröffnet den Unternehmen 
„herrliche Zeiten“!

Die Lege der Farmer und die Wirtschaftskrise
Nach den Berichten der Landwirtschaftsabteilungen ver- 

schiedener Farmerstaaten wie Indiana, Missouri, Idaho usw. 
wird die Lage der Farmer gegenwärtig als aehr schlecht 
bezeichnet und festgssteHt, daß viele Farmer vor dem Ban­
kerott stehen. 8eit 1920 haben etws 25 v. H. der Land­
wirte der 15 größten Getreide anbauenden Staaten Bankerott 
gemacht und infolgedessen ihren Grundbesitz eingebüßt. Vor 
dem Kriege betrug diese Zahl knapp ein Viertel davon. Die 
Verschuldung vieler Farmer ist so groß, daß aie aus Furcht 
vor einem Proseß ihren Gläubiger alles freiwillig überlassen. 
Man rechnet, daß im Jahre 1923 ungefähr 870000 Farmer 
auf diese Weise völlig enteignet wurden, die sich natürlich 
in dte Städte zurückxogen, um dort Ihre Arbeitskraft zu ver­
kaufen. Wenn man die gesamten Jahre nach dem Weltkriege 
in Betracht sieht, so steigt die Zahl der nach den Städten 
abgewanderten Farmer in die Millionen.

So wird äuch infolge starker Steuern und Abgaben der 
kleine und mittlere Grundbesitz in den Vereinigten Staaten 
immer mehr vom Großgrundbesitz aufgesaugt, das Stadt- 
und Landproletariat rasch ungeheuer vermehrt durch die 
immer stärker anschwellende großkapitalistische Konzen­
tration. 1 ' .

Hunderte von Kommunisten, darunter Parlamentsmitglieder, 
wurden, nachdem sie seit dem Sommer letzten Jshres bereite 
in Haft waren, jetzt summarisch abgeurteilt Zwei der An* 
geklagten haben bereits Selbstmord in der Zelle verübt 

Bemerkenswert is t daß diese Regierung des weißen Ter­
rors für ihre arbeitfeindliche Haltung durch eine große An­
leihe unterstützt wird, die an' den amerikanischen Börsen 
mit sehr gutem Erfolg aufgenommen und gezeichnet wurde.

In Oviedo streikten die Maurer wegen Lohnforderungen, 
worauf die Unternehmer mit einer Aussperrung im Bauge­
werbe antworteten, die allerdings nieht allgemein durchge­
führt wurde.

Anfänge unterstützten die Sozialdemokraten die Bewe­
gung, schlossen aber verräterischerweise eine ‘getrennte Ver­
einbarung ab. Dann veröffentlichten sie einen Aufruf an die 
Arbeiterklasse, um andere Solidaritätskundgebungen su unter­
binden, wenn auch ohne Erfolg. Die Arbeiter der Provins 
Asturien sammelten Unterstfltaunngelder und bekundeten ihm 
Solidarität mit den Streikenden/Daraufhin verbot die Regie­
rung fdle revolutionären Gewerkschaften von Oviedo und 
verhaftete einen Streikführer. Dagegen blieben die sozia­
listischen Organisationen unbehelligt und wurden von den Be­
hörden unterstfitst

Bekanntlich versucht die interuhtionale kapitalistische 
ktlon gegenwärtig eioen allgemeinen Sturm auf den Aeht- 
identag, wobei auch die französischen Arbeiter nicht ver­
tut bleiben, ln Frankreich besteht dss Gesetz fiber den

Nach einem Bericht des Arbeitsamts der Provins Britiscb- 
Columbia arbeiten St 000 Arbeiter mehr als 42 Stunden 
wöchentlich. 8000 arbeiten 54 Stunden und so fort bis 60, 72, 
90 Stunden wöchentlich, jd in gewissen Fällen hat man sogar 
eine Wochenaibeiteseit von 91, 94 und 104 Stunden fest- 
gestellt

ln Winnipeg hat sich der Unteraebmerverbend im Ver­
ein mit den Unternehmern der Provinz ‘ Manitoba an den 
Justisminister gewandt um die arbeiterfeindlichen Geeetse 
su vermehren. Man fragt an, ob schon daa Strafgesets ge­
stattete, sofort Maßnahmen gegen die „Roten“ su ergreifen, 
verlangte, daß diese Frage unverzüglich geprüft würde und 
der Minister sich damit befaßte, was zu geschehen hätte. 
Augenblicklich richten die Unternehmer ihre Feindseligkeiten 
besonders gegen den ukrainischen Arbeiterverband (Ukrai- 
nien Labour Temple Association). In den letzten Wochen 
hat die „Free Preaa“ (Freie Presse) der New Yorker Wall­
street (Börse) andere Hetsartikel gegen die genannte Ver­
einigung veröffentlicht nach denen die Organisation auf die 
Vernichtung der bürgerlichen Demokratie Canadaa und der 
Vereinigten Staaten hinarbeiten sollte. Die Anhänger der 
nkranisches Arbeiter-Assoziation sind wegen ihrer Tätigkeit 
in der Arbeiterbewegung besondere gut M a n n t Wenn ss 
dem Unternehmertum mit Hilfe seinen bfirgeriiehen Selbst­
schutz verbandes gelänge, die ukrainische Arbeiter-Assoziation

Die Zusassmenkunft der Referenten und Diskimsioim- 
redner findet an diesem Sonnabend nicht .sta tt Dafür sind 
obengenannte verpflichtet in der sm Sonntag vormittajr in 
Bökers Festsälen. Weberstraße 17, stattfindenden Mitglieder­
versammlung der AAU. su erscheinen, da ansffihriiches Re-


